
theAterforum

Lesung | nAtAschA Wodin

Sie kAm AuS 
mAriupol

schAuspieL | giLLA cremer

einmAl lebt ich
von nAtAschA Wodin

SA 29.06.2019



Sie kAm AuS mAriupol von natascha Wodin

„Wenn du gesehen hättest, was ich gesehen habe“ – Natascha
Wodins Mutter sagte diesen satz immer wieder und nahm doch,
was sie meinte, mit ins Grab. Da war die tochter zehn und wusste
nicht viel mehr, als dass sie zu einer Art Menschenunrat gehörte,
zu irgendeinem Kehricht, der vom Krieg übriggeblieben war.
Wieso lebten sie in einem der Lager für „Displaced Persons“,
woher kam die Mutter, und was hatte sie erlebt? erst Jahrzehnte
später öffnet sich die Blackbox ihrer Herkunft, erst ein bisschen,
dann immer mehr. »sie kam aus Mariupol« ist das außer -
gewöhnliche Buch einer spurensuche. Natascha Wodin geht
dem Leben ihrer ukrainischen Mutter nach, die aus der Hafen-
stadt Mariupol stammte und mit ihrem Mann 1943 als „Ost -
arbeiterin“ nach Deutschland verschleppt wurde. sie erzählt 
beklemmend, ja bestürzend intensiv vom Anhängsel des Holo-
caust, einer Fußnote der Geschichte: der Zwangsarbeit im Dritten
reich. Ihre Mutter, die als junges Mädchen den Untergang ihrer
Adelsfamilie im stalinistischen terror miterlebte, bevor sie mit
ungewissem Ziel ein deutsches schiff bestieg, tritt wie durch
ein spätes Wunder aus der Anonymität heraus, bekommt ein
Gesicht, das unvergesslich ist. 
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so vieles ist bekannt über das schreckliche 20. Jahrhundert,
über die Vernichtung der Juden, die Gräuel der Kriege, über Ver-
rat, der Familien zerriss. Und es sind die Bücher von Imre Kertész
und Primo Levi, von Daniil Granin und Anatoli rybakow, Jürgen
Fuchs und erich Loest, die halfen, einzelne Kapitel nicht nur fak-
tisch zu begreifen, sondern auch emotional zu verstehen. Nun
kann man ein weiteres in diese Bibliothek einreihen. Natascha
Wodin wirft einen Lichtstrahl auf das Leid ihrer Mutter und erhellt
das schicksal Hunderttausender.       FrANKFUrter rUNDscHAU

Die Dimension der Zwangsarbeiterlager in Deutschland […] diese
Geschichte bringt Natascha Wodin uns nahe, ohne uns geschicht-
lich belehren zu wollen, […] und das ist am ende in jeder Hinsicht,
auch in einer intellektuell-historischen, wirklich ergreifend. […]

3sAt „KULtUrZeIt“

Wie klein, wie reich so ein Menschenleben ist und wie unrettbar
es in die Mühlen der Geschichte gerät, davon erzählt diese 
zwischen roman, recherche, rekonstruktion und erinnerung 
angesiedelte spurensuche. [...] Die sprache ist kunst- und schmuck-
los, aber genau das ist das einzig Angemessene. [...] Das ist, 
gerade in der dokumentarischen Nüchternheit, ganz große und
äußerst wirkungsvolle Kunst.           DeUtscHLANDFUNK KULtUr

Natascha Wodin wurde 1945 als Kind verschleppter Zwangs -
arbeiter aus der ehemaligen sowjetunion in Fürth/Bayern 
geboren. sie wuchs in deutschen Nachkriegslagern für „displaced
persons“ auf. Nach Jahren in einem katholischen Mädchenheim,
in dem sie nach dem suizid der Mutter untergebracht wurde,
und nach anschließender Obdachlosigkeit arbeitete Natascha
Wodin zunächst als telefonistin und stenotypistin. Anfang der
siebziger Jahre absolvierte sie eine sprachenschule und gehörte
zu den ersten Dolmetschern, die nach Abschluss der sogenannten
Ostverträge für deutsche Firmen und Kultureinrichtungen in die
sU reisten. Nach Aufgabe des Dolmetscherberufs begann sie
Literatur aus dem russischen zu übersetzen (u.a. Jerofejew,
Ginsburg, Bitow, sanajew), seit 1980 ist sie freie schriftstellerin.
sie lebte vorübergehend in Moskau, ihre stationen in Deutsch-
land waren u.a. Forchheim in Oberfranken, München, Nürnberg,
das pfälzische edenkoben. 
Ihr Werk wurde unter anderem mit dem Hermann-Hesse-Preis,
dem Brüder-Grimm-Preis und dem Adelbert-von-chamisso-Preis
ausgezeichnet, für »sie kam aus Mariupol« bekam sie den 
Alfred-Döblin-Preis, den Preis der Leipziger Buchmesse und den
August-Graf-von-Platen-Preis verliehen. Natascha Wodin lebt
in Berlin und Mecklenburg. 
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In ihren träumen kocht sie deutsches sauerkraut, ist deutsche
Hausfrau an der seite eines deutschen Handwerkers. Ihr Alltag
dagegen ist trostlos: ständig rassistischen Anfeindungen aus-
gesetzt, wohnt ein junges Mädchen zusammen mit ihrem gewalt-
tätigen Vater in einer Flüchtlingssiedlung am rande einer 
deutschen Kleinstadt.
Natascha Wodins roman beruht auf ihrer eigenen Lebens -
geschichte. Als russische emigrantin kam sie in den 50er Jahren
nach Deutschland und wuchs in einem Ghetto für „Displaced
Persons“ auf. Die Mutter findet sich in der Fremde nicht zurecht
und nimmt sich das Leben. Die tochter lebt nun schutzlos unter
der Obhut des übermächtigen Vaters. Immer wieder versucht
das junge aufsässige Mädchen, dem häuslichen Gefängnis zu
entfliehen und auf der straße ihr Glück zu suchen. Doch die
Versprechen der Wirtschaftswunderzeit gelten nicht für eine
„russki“, und so bleibt ihr Alltag in der schule und auf der straße
von permanenter Ausgrenzung geprägt. Ihre Hoffnung aber, ihre
unbändige überlebenskraft lässt sie sich nicht nehmen, und sie
wird alles dafür tun, damit ihr sehnlichster Wunsch in erfüllung
geht: endlich dazu zu gehören! „endlich deutsch zu sein“.
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einmAl lebt ich 
nach dem roman von natascha Wodin

DAs stücK

unterstützt durch das nAtionAle performAnce netZ Gastspielförderung
theater, gefördert von der beauftragten der bundesregierung für kultur
und medien, sowie den kultur- und kunstministerien der länder



Presse

hoffnung in einer Schachtel aus erinnerungen
es braucht nicht viel für die dichte Inszenierung eines theater-
stücks. eine kleine Bühne, darauf ein stuhl, eine zerfallende Papp-
schachtel mit ein paar Habseligkeiten genügen, wenn die schau-
spieler die requisiten nicht nur zu nutzen wissen, sondern sie
auch zum Leben erwecken, mit ihnen „spielen“. Gilla cremer
schafft das ganz allein. […] cremer füllte die Bühne schon nur
mit ihrer Persönlichkeit bereits aus, erzählte fesselnd, schlüpfte
nahtlos in mehrere rollen und setzte die wenigen Hilfmittel 
gekonnt in szene. »einmal lebt ich« von Natascha Wodin ist die
Geschichte der Verfasserin, die sich im stück in rückblenden
entwickelt.
eine kindheit, die alles andere als schön ist
Die Protagonistin, eine gut im Leben stehende erwachsene Frau,
erzählt sie ihrem ungeborenen Kind, dem Kind, das sie einst
abgetrieben hat und mit ihm die Möglichkeit, einmal zu gebären.
Gilla cremer ist diese zentrale Gestalt, sie ist das Mädchen, das
als Kind russischer eltern „in den Häusern“ aufwächst, dort, wo
nicht gelebt, sondern „gehaust“ wird. Im erzähl-, beinahe Plau-
derton erinnert sich die Hauptfigur verwundert und zeitweise 
ungläubig über ihre eigenen Worte, an eine Kindheit, die alles
andere als schön war. Vom Vater geschlagen, von Gleichaltrigen
gehänselt und als „russki“ beschimpft, flüchtet das Mädchen in
ein einzelgängertum mit sehnsüchten und träumen. Gilla cremer

rassismus, Kindesmisshandlung, Gewalt an Frauen – ein bisschen
viel für einen theaterabend? Nicht wenn diese hochaktuellen,
die schlagzeilen beherrschenden themen sprachlich und psy-
chologisch stimmig in einem atemberaubenden Monolog 
verarbeitet und von einer hervorragenden schauspielerin inter-
pretiert werden. […] Ihrem subtilen, verhaltenen spiel ist ein
Abend zu verdanken, der wohl an niemandem spurlos vorbei-
ging. MItteLDeUtscHe ZeItUNG

eine Arbeit über die extreme Gefühlswelt in Grenzsituationen.
ein stück, bei dem der Zuschauer zum Voyeur eines reichen,
provozierenden und radikalen theaters wird.

HAMBUrGer MOrGeNPOst

Dass diese Geschichte nicht wie das Musterbeispiel eines 
„sozialfalles“ wirkt, liegt daran, dass die Autorin diese junge
Frau, deren Namen wir nicht einmal erfahren, mit einer seeli-
schen Zartheit, einer Liebesfähigkeit und Unschuld ausgestattet
hat, die zu den brutalen Fakten in einem spannungsreichen 
Gegensatz stehen. MärKIscHe ALLGeMeINe

ist ganz allein auf der nur sparsam beleuchteten Bühne, agiert
zurückhaltend und scheint doch auch die hintersten Winkel,
die auch die tiefen der seele sind, noch auszuleuchten. Manches
bleibt selbst für die erwachsene Frau unbegreiflich: die Mutter,
die sich aus dem Leben flüchtet, der Vater, der sie immer nur
auf den Kopf schlägt, „weil er vor dem übrigen Körper Angst
hatte“.
Gehversuche ins vermeintlich bunte leben
Die schläge setzt es ständig. „Nie habe ich etwas richtig gemacht,
drei-, viermal ließ er mich die Wohnung schrubben. Und ich 
begriff, ich selbst war das stück Dreck, das ich aber nicht weg-
wischen konnte.“ Und doch ist die Hoffnung da, verborgen in
der schachtel der erinnerungen, Gilla cremer holt sie stück für
stück hervor. sie steckt im Petticoat der Mutter, in den roten
stöckelschuhen, mit denen das Mädchen erste Gehversuche ins
vermeintlich bunte Leben macht. „Ich wollte Filmstar sein –
oder einen deutschen Handwerker heiraten.“ Illusionen, die
Gilla cremer treibend darstellt, die sie mit lautem Knall platzen
lässt und im sinken selbst die Zuschauer mitzunehmen scheint.
Dort im untersten Bodensatz des Lebens, findet das Mädchen
zu sich und in ein wohlgeordnetes Leben. […]
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metropoltheAter münchen
»Das ende des regens« von Andrew bovell
Do 26.09. + fr 27.09.2019 | JeWeilS 20:00  
eintritt € 30/biS 25 JAhre € 15 
Vorverkauf ab samstag 13.07.2019

»Das ende des regens« entfaltet die Geschichte zweier Fami-
lien ü̈ber 80 Jahre, vier Generationen und zwei Kontinente
hinweg und umspannt dabei die Jahre 1959 bis 2039. szene
um szene greift die Handlung voraus und zurü̈ck, verschrän-
ken sich die Orte des Geschehens, zeigen sich die Figuren zu
unterschied lichen Zeitpunkten ihres Lebens. stein um stein
lässt Andrew Bovell das Mosaik einer tragischen Familienchro-
nik entstehen; er erzählt von schweigen, einsamkeit, Verbre-
chen, Verlust, aber auch von Liebe und Versöhnung vor dem
Hintergrund einer von Naturkatastrophen heimgesuchten Welt.


